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BIZ auf Russisch
Das Berufsinformationszentrum (BIZ) in Sargans hat einen ukrainischen  
Elternabend organisiert. 

M it dem Bundesratsent-
scheid vom 1. März ist 
klar, dass Jugendliche 
aus der Ukraine mit 
Status S eine komplette 

Grundbildung in der Schweiz absolvie-
ren können, sogar dann, wenn der Sta-
tus S vorher aufgehoben werden sollte. 
Somit werden diese Jugendlichen auch 
als Zielgruppe für Ausbildungen at-
traktiv.

Vor einigen Wochen kam eine junge 
russische Frau ins BIZ Sargans mit der 
Anfrage, ob es möglich wäre, einen El-
ternabend für Eltern von ukrainischen 
Jugendlichen hier in der Region durch-
zuführen. Sie würde, falls nötig, mit der 
Übersetzung ins Russische unterstüt-
zen (die aktuelle Generation von ukrai-
nischen Eltern mit Kindern im Jugend-
alter hat Russisch gelernt). 

Einen Beitrag leisten
Die junge Frau heisst Ziliya Usmanova, 
lebt im Taminatal und ist seit zehn 
Jahren in der Schweiz. Sie hat hier eine 
Familie gegründet, ihren Master an der 
ETH gemacht und spricht und schreibt 
fliessend Deutsch und Englisch. Usma-
nova ist entsetzt über das Vorgehen 
ihres Landes gegen die Ukraine und 

möchte einen Beitrag leisten. So war 
sie bei den Ersten, die die ankommen-
den Flüchtlinge willkommen geheis-
sen und begleitet haben. Usmanova 
unterhält einen Chat mit rund 20 uk-
rainischen Familien in der Region und 
baut einen Youtube-Kanal auf mit dem 
Titel «Swiss Integration Podcast». Hier 
bespricht sie Bildungsfragen mit Fach-
personen, mit russischen Untertiteln.

Der Elternabend im BIZ sollte 
grundsätzlich in Englisch stattfinden, 
da viele Ukrainerinnen und Ukrainer 
diese Sprache gelernt haben; wenige 
sprechen selber schon Deutsch. So be-
grüsste Stellenleiter Michael Dürst am 
Dienstagabend eine Gruppe von inter-
essierten Müttern aus der Ukraine. Al-
le haben sie hier Söhne und Töchter 

im Alter von zwölf bis 18 Jahre. Einige 
sind in einem Integrationsangebot, ei-
nige schon in der Regelschule. 

Dürst hatte eine Präsentation zu 
den Möglichkeiten und Eigenheiten 
des schweizerischen Bildungssystems 
in Deutsch vorbereitet, die Usmanova 
sorgfältig in Englisch und Russisch 
übersetzt hatte. So hielt Dürst seinen 
Vortrag auf Englisch und zeigte russi-
sche Folien. Bei Bedarf und bei Fragen 
wurde auf Russisch erklärt. 

Interesse an der Mittelschule
Das Interesse an den Mittelschulange-
boten in Sargans war gross, die Bedeu-
tung der Lehre war etwas schwieriger 
zu vermitteln. Eine Teilnehmerin woll-
te wissen, ob denn die Familie auch 
bleiben könne, wenn das eigene Kind 
in der Lehre sei. Gemäss Bundesrat sol-
len Anliegen wie diese geprüft werden. 
Beim Entscheid stehe das Kindeswohl 
im Zentrum. 

Weiter wurden die Angebote und 
Unterstützungsmöglichkeiten seitens 
der Berufs- und Laufbahnberatung 
Sarganserland erläutert, Informations-
möglichkeiten im BIZ und im Internet 
angeschaut sowie die Integrationsför-
derangebote thematisiert. (pd)

Neues Projektorchester startet durch
Im Hinblick auf das 18. Schweizer Jugendmusikfest in St. Gallen haben Sarganserländer Jugendmusiken das Projektorchester Sarganserland 
(Prosa) gegründet. «Die erste Gesamtprobe verspricht eine erfolgreiche Teilnahme», heisst es in einer entsprechenden Mitteilung.

Sarganserland.– «In seiner Grösse und 
Bedeutung entspricht das Schweizer 
Jugendmusikfest, das vom 15. bis 
17. September in St. Gallen durchge-
führt wird, ungefähr einer Schweizer 
Meisterschaft oder einem Eidgenössi-
schen Schwingfest», schreiben die Ver-
antwortlichen des neu gegründeten 
Projektorchesters. 

Für Elia Ackermann vom St. Galler 
Blasmusikverband sei deshalb schnell 
klar gewesen, dass sich auch die regio-
nalen Jugendmusiken bei dieser Gele-
genheit präsentieren sollten – wenn 
das Fest schon im eigenen Kanton 
stattfinde.

«Mit Begeisterung eingestiegen»
Als Jugendverantwortlicher für das 
Sarganserland kontaktierte er die Ver-
eine im Kreis; sie seien mit Begeiste-

rung ins Projekt «Prosa» eingestiegen, 
so Ackermann. Für ein Organisations-
komitee hätten sich motivierte Ver-
einsvertreter der Jugendmusik Walen-
see, Jugendmusik Flums, Jugendmusik 
Vilters-Wangs-Sargans, Jugendmusik 
Tamina sowie des Jugendspiels Mels 
gemeldet. «Diese Formationen hätten 

sich eine eigenständige Teilnahme 
nicht zugetraut, wie es beispielsweise 
die Jugendmusik Mels schon mehrfach 
getan hat», heisst es in einer entspre-
chenden Mitteilung. Eine aktive Teil-
nahme bedeutet die Vorführung eines 
Selbstwahlstücks (im vorliegenden 
Fall: «Rummel Bummel») sowie des 

Aufgabenstücks («The Gravity Racer») 
in der angemeldeten Kategorie Unter-
stufe 2, die dann von einer Jury bewer-
tet werden. Über 50 Kinder und Ju-
gendliche der Jahrgänge 2002 bis 2013 
sind nun Teil des «Prosa» und haben 
vor Kurzem das erste Mal zusammen 
musiziert. Für viele ist es eine Premie-

re, ein Fest dieser Grössenordnung zu 
besuchen. Schon zum jetzigen Zeit-
punkt seien rund 100 Personen invol-
viert, heisst es bei «Prosa». Was sich 
auch im Gesamtbudget niederschlage: 
Teilnahmegebühr, Noten und Kopien, 
Transport, Uniform, Probewochenende 
wollten bezahlt sein. 

Die Organisatoren schreiben, man 
sei aber überzeugt, dass der Anlass zu 
einem unvergesslichen Erlebnis werde 
und der Sargan serländer Blasmusik-
szene (besonders der Jugendarbeit) 
Aufwind verleihe. 

Proben im ganzen Sarganserland 
Bis zu den Sommerferien wird nun ein 
Grossteil der musikalischen Vorberei-
tungen in den eigenen Vereinsproben 
stattfinden, aufgelockert durch ge-
meinsame Register- und Satzproben in 
verschiedenen Probelokalen im gan-
zen Sarganserland. Die intensive Phase 
folgt ab Mitte August, wenn ein- bis 
zweimal wöchentlich Gesamtproben 
unter der musikalischen Leitung von 
Nicole Schwarzenbach stattfinden wer-
den. «Zudem ist ein Probewochenende 
mit Übernachtung geplant, an dem das 
in verschiedener Hinsicht junge Or-
chester auch menschlich zusammen-
wachsen kann», so die Mitteilung der 
Verantwortlichen. (pd)

Versagen der bürgerlichen 
Parteien und Bundesräte

Betrachtet man die politischen Ent-
scheidungen der letzten Jahre, er-
kennt man: FDP- und SVP-Parteimit-
glieder, viele VR-Mandatsträger im Ka-
pitalbereich unterstützen ihre reiche 
Klientel mit allen erdenklichen Mit-
teln. 

Immer öfter verstecken sich FDP- 
und SVP-Politiker hinter der Ausrede, 
«das Gesetz lässt eine andere Ent-
scheidung nicht zu». Oder man ver-
kriecht sich hinter der hochgelobten 
Neutralität, die die Schweiz vor aller 
Unbill schützt.

Man will es nicht mit dem Grosska-
pital / den Oligarchen verderben. Auch 
den Rohstoffhandel der Russen über 
die Schweiz toleriert man des guten 
Geldes wegen. Ansonsten würde die 
Ukraine unterstützt. Dass umgekehrt 
der russische Aggressor direkt finan-
ziert wird, stört die Neutralität nicht.

Und die eingelagerten Schweizer 
Panzer nützen in der Einstellhalle 
mehr als auf dem Schlachtfeld der 
Ukrainer. Wegen der bestehenden Ge-
setze dürfen keine Waffen ausgeführt 
werden, auch keine Weitergabe von 
Drittstaaten an die Ukraine. Wer 
macht in der Schweiz die Gesetze?

Die Opfer und viele Tote, erbracht 
in der Verteidigung der westlichen 
Werte, scheinen die Bürgerlichen 
nicht zu kümmern.

Aber den Schnäppchenkauf der CS 
durch die UBS können unsere Politi-
ker (Kapitalvertreter) mit Notrecht 
über Nacht legitimieren. Gezielte 
Rechtsbeugung der Bürgerlichen mit 
allen möglichen Ausreden, um ja kei-
nen Franken Umsatz und Gewinn zu 
verlieren. Überall Trittbrettfahrer und 
Kriegsgewinnler.

Was haben die Bürgerlichen in den 
letzten Jahren alles verbockt?

Das fehlende Rahmenabkommen 
verhindert weitere bilaterale Abkom-
men mit der EU, die Rüstungsindus-
trie spürt hoffentlich den Bestellrück-
gang aus dem Ausland, wegen nur 250 
russischen Diplomaten (Spionen) in 

der Schweiz werden die Bürgerlichen 
doch nicht aktiv, und der Kanton Zug 
stösst sich gesund mit den russischen 
Firmen.

Ich hoffe sehr, dass die EU und USA 
der Schweiz zu spüren geben, was feh-
lende Solidarität und Feigheit zukünf-
tig kosten werden. Der Ausschluss aus 
den europäischen Forschungspro-
grammen sollte nur der Anfang sein.
Bruno Tschirky, Klosterweg 3, Mels, 
parteilos

Ja zum Pizol, ja zur 
Beschneiungsanlage

Ich empfehle den Stimmbürgern ein 
Ja für die Beschneiungsanlage am 
Pizol. Es ist gut investiertes Geld, das 
schlussendlich auch umweltverträg-
lich ist. 

Skifahren ist eine grosse Passion 
für manch einen Taminataler. Wenn 
die Beschneiungsanlage wegfällt, 
dann ist der Pizol Geschichte. Was 
einmal war, kommt nicht wieder. 
Wenn nur eine Gemeinde Nein sagt, 
ist das ganze Projekt gestorben. 

Der Winter am Pizol ist für viele 
Personen im Taminatal eine wichtige 
Einnahmequelle. Ich habe am Pizol 
Skifahren gelernt (es war und ist auch 
eine wertvolle Therapie) und will dies 
auch künftigen Generationen ermögli-
chen. Dies ist aber nur möglich mit 
einer Beschneiungsanlage; bestes  
Beispiel ist der vergangene Winter. 

Für Einheimische gibt es mindes-
tens 20 Prozent Rabatt auf Saisonkar-
ten, aber auch auf Tageskarten –  
das ist immerhin etwas. Am Pizol 
wurden Weltcupfahrer geboren, 
dank seiner Tophänge. Dies wäre 
ohne Beschneiungsanlage in Zukunft 
schwieriger. 

Der Klimawandel schreitet voran. 
Auch in diesem Zusammenhang ist 
dieses Projekt eine Chance, denn dank 
des neuen Twärchammsees zwischen 
P22 und Pizolhütte gibt es im Som-
mer bei Wasserknappheit in den um-
liegenden Alpen eine weitere Möglich-
keit für eine Wasserentnahme. 
Bonifaz Kühne, Tschenner, Vasön,  
Aktuar Skiclub Valens

Leserbriefe

Nach der ersten gemeinsamen Probe: Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Projektorchesters Sarganserland. Pressebild

Erklärt den Ukrainerinnen das Schweizer Bildungssystem: Ziliya Usmanova, Russin aus dem Taminatal. Pressebild

Die Bedeutung  
der Lehre war  
etwas schwieriger  
zu vermitteln.

Auch die regionalen 
Jugendmusiken 
sollten sich 
präsentieren.


